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NEWS
Das perfekte Signal

Im Friedensjahr setzt Europa das langersehnte Pflichtjahr für junge Menschen durch!

Brüssel | Heuer, im Jahr 
2033, wurde das Euro-
päische Friedensjahr, 
welches für mehr Zu-
sammenhalt und Frie-
den in Europa sorgen 
soll, mit Erfolg durch-
gesetzt. 
Das Friedensjahr  2033 
wendet sich dabei an 
junge Erwachsene, die 
zum Beispiel nach ihrem 
Abitur einen sozialen 
Dienst ausüben und da-
durch Europa stärken 
sollen. Viele Politiker 
trafen oft zusammen, um 
das verpflichtende Frie-
densjahr einzuführen. 
Leider dauerte die Um-
setzung trotzdem sehr 
lange, da es zunächst 
keine guten Gründe 
und Erklärungen dafür 
gab. Auch viele Politi-
ker waren dagegen und 
konnten sich nicht mit 
den anderen einigen. 
Aus diesem Grund wur-
de das Projekt erst letz-
tes Jahr-dafür aber mit 
großem Erfolg-durch-
gesetzt, worauf alle sehr 
stolz sind.

Ein Teilnehmer, Andreas 
Große, hat im Interview 
vom 13.11.2032 seine 
persönliche Meinung 
über das neu eingeführ-
te Friedensjahr geäu-
ßert. Er war am Anfang 

selber nicht sehr 
überzeugt, da er dach-
te, dass ein Jahr seiner 
Karriere verloren ginge, 
jedoch hat sich seine 
Meinung geändert und 
er sieht dieses Jahr als 

sehr wertvoll an. Große 
hat sein Friedensjahr in 
Spanien verbracht und 
dort in verschiedenen 
Pf legeeinr ichtungen 
und Krankenhäusern 
gearbeitet. Er hat die 

Menschen in 
Spanien geliebt, wo-
durch ihm der Abschied 
sehr schwergefallen ist. 
Ebenso ist er sehr dank-
bar für die Erfahrungen 
und hofft das jeder jun-
ge Erwachsene, der die 

Möglichkeit hat dieses 
Jahr zu erleben, diese 
Gelegenheit nutzt. 
Ein weiteres Interview 
wurde am 14.12.2032 
mit dem Parteivorsit-
zenden der EVP, Man-
fred Weber, abgehalten. 
Weber erzählte, dass er 
die Idee von Anfang an 
für gut hielt. Auch er war 
der Meinung, dass das 
europäische Friedens-
jahr den Zusammenhalt 
der Länder und Men-
schen stärkt und freut 
sich, dass das Projekt auf 
dem Weg guten Gelin-
gens ist. „Es gab schon 
viele positive Rückmel-
dungen, genaue Statis-
tiken sind jedoch noch 
nicht verfügbar.“, so 
Weber.  Manfred Weber 
denkt außerdem, dass 
das Thema so umstritten 
war, weil es den Jugend-
lichen nie nähergebracht 
wurde und es in den 
letzten Jahren zu wenig 
freie Plätze in sozialen 
Einrichtungen gab.
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Manfred Weber, EVP-Politiker (links), fand die Idee des Friedensjahres von Anfang an gut und unter-
stützte das Vorhaben natürlich. Foto: MGF-Archiv

LESENSWERT

Allerletzte Generation
Vor allem von jungen Men-
schen ging vor zehn Jahren 
die Initiative aus, auf den 
Klimawandel aufmerksam 
zu machen.

Endlich Frieden?
2033 ist vieles anders im 
Bezug auf die Mobilität 
der Menschen, Wasser-
stoff etwas ist das neue, 
wichtige Thema. 
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Nachvollziehbar
Lange wurden Sportver-
anstaltungen mehr als 
willkürlich vergeben – 
im Jahr 2033 nicht mehr.

> 7

Fast unterschriftsreif
Deutschland und Frankreich unterzeichnen neuen Freundschaftsvertrag

Paris/Berlin | Was für 
ein toller Erfolg! Nach-
dem die Beziehungen 
zwischen Deutschland 
und Frankreich wieder 
am Höhepunkt ange-
kommen sind und der 
Friede in Europa nach 
dem schrecklichen Krieg 
in der Ukraine, der am 
Ende friedlich beendet 
werden konnte, wie-
der bewahrt ist, haben 
Deutschlands Kanzlerin 
Annalena Baerbock und 
Frankreichs Präsiden-
tin Louise Dubois, die 
beiden starken Frauen 
in Europam, beschlos-
sen, einen neuen, über-
arbeiteten Friedensver-
trag zwischen beiden 
Ländern zu verfassen. 
Der Vertrag soll nun, im 
Vergleich zu den Vor-
gänger-Versionen, die 

Frauenrechte und die 
Jugendlichen in den 
Vordergrund setzen. 
„Dies wurde im ur-
sprünglichen Vertrag 
nämlich viel zu wenig 
berücksichtigt“, erklären 
beide in einer gemeinsa-

men Presseerklärung. 
Es ist schon ein großer 
Schritt in der Frauenpo-
litik mit Louise Dubois, 
der ersten französischen 
Präsidentin geschehen. 
Der Vertrag soll, laut ak-
tuellen Informationen, 

am 22. Januar 2033, ge-
nau 70 Jahre nach dem 
ersten Vertragsschluss, 
unterschrieben werden. 
Ein Festtag für die Frau-
en und Jugendlichen, 
aber auch ganz Europa.
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Furth | Klimaschutz ist 
vor allem im Europäi-
schen Jahr des Friedens 
ein sehr wichtiges The-
ma. Deswegen schauen 
wir in dieser Ausgabe 
auf die letzten zehn Jahre 
und eine der wichtigsten 
Klimaschutzgruppen: 
„die Letze Generation“. 
Doch was ist sie eigent-
lich?
Die „Letzte Genera-

tion“ ist ein Bündnis 
von Aktivisten aus der 
Umweltschutzbewegung 
mit dem erklärten Ziel, 
durch Mittel des zivilen 
Ungehorsams Maßnah-
men der deutschen und 
der österreichischen 
Bundesregierung gegen 
die Klimakrise zu er-
zwingen. Es bildete sich 
2021 aus Teilnehmern 
des Hungerstreiks der 
letzten Generation. Ihre 
Anfang 2022 einsetzen-
den Aktionen bezeich-
nen die Aktivisten als 
Aufstand der „Letzten 
Generation“. Der Be-
griff wurde von ihnen 
gewählt, weil die Über-
schreitung der Weltkli-
maziele drohte und sie 
der letzten Generation 
angehörten, die noch in 
der Lage sei, einen Kli-
makollaps aufzuhalten.
Heute sind einige Mit-

glieder der Gruppe Po-
litiker und sind dafür 
verantwortlich, Frieden 
und Klimaschutz in der 
EU zu gewährleisten. 
Die Aktivistengruppe, 
die mittlerweile in der 
ganzen Welt Mitglieder 
hat, besucht regelmäßig 
Schulen und Universitä-
ten, um den Schüler*in-
nen und Studierenden 
zu erklären, wie wich-
tig Umwelt und Natur-
schutz ist. Im Rahmen 
einer Spendenaktion, 
der „HTSP“ (help to save 
the planet), haben die-
se die Chance, alle drei 
Wochen für die „Letzte 
Generation“ Spenden 
zu sammeln. Außerdem 
dürfen sie, mit Einwilli-
gung der Schulen, wäh-
rend der Schulzeit Müll 
auflesen.

Aus einer simplen Spen-
denaktion hat sich im 
Jahr 2026 eine neue Par-
tei gebildet: Diese setzt 
sich für Klima- und Na-
turschutz auf der ganzen 
Welt ein, damit unser 
Planet erhalten bleibt. 
In einem Interview mit 
der Parteivorsitzenden 
Franziska Neubauer ha-
ben wir einige weitere 
Informationen zur Par-
tei erhalten:
„Wie haben es geschafft, 
aus einer Spendenaktion 
eine Partei zu gründen?“
„Durch die steigende 
Anzahl an Spenden und 
Mitgliedern konnten wir 
die nötigen Kriterien er-

füllen, um eine Partei zu 
gründen. Unsere Idee 
hat den Mitbürgern sehr 
gefallen, weswegen sie 
uns in den Bundestag 
gewählt haben.“
„Und welchen Stand-
punkt vertritt ihre Par-
tei? 
„Uns ist es wichtig, dass 
Klimawandel und Um-
weltschutz ernst ge-
nommen und nicht ver-
harmlost werden. Wir 
kümmern uns darum, 
dass jeder erfährt, wie 
wichtig dieses Thema ist 
und wie man sich dafür 
einsetzen kann.“ 
„Vor knapp elf Jahren 
standen Ihre Gruppe 

und Sie ziemlich in der 
Kritik. Mit ihren frag-
lichen Aktionen gefähr-
deten Sie Ihre Mitmen-
schen und sorgten für 
großes Aufsehen. Z.B. ist 
2022, bei einem Unfall 
mit einem Betonmischer 
in Berlin, eine Radfah-
rerin schwer verletzt 
worden und starb kurz 
darauf. Ein Spezialfahr-
zeug, das helfen sollte, 
die Verletzte unter dem 
Lkw zu befreien, stand 
nach Angaben der Feu-
erwehr in einem Stau 
auf der Stadtautobahn, 
der durch eine Ihrer Kli-
ma-Protestgruppe aus-
gelöst wurde. Sie hatten 
sich mit Sekundenkle-
ber auf die Fahrbahn ge-
klebt. Diese Aktion löste 
Bundesweit Erschrecken 
und Verständnislosig-
keit aus. Was halten sie 
davon?“
„Es nahm mich sehr 
mit, dass die Radfahre-
rin verstorben ist. Wir 
sind nach dieser lan-

gen Zeit immer noch in 
Trauer. Aber genau die-
ser Unfall hat uns dazu 
bewegt, vernünftiger zu 
handeln. Wir haben lan-
ge darüber nachgedacht, 
wie wir unser Verhalten 
bessern könnten, ohne 
Aufmerksamkeit zu ver-
lieren. Dies veranlasste 
uns dazu, eine Partei zu 
gründen. Zuerst gingen 

ältere Menschen auf 
uns zu und wir einigten 
uns auf Kompromisse. 
Sie haben der „Letz-
ten Generation“ bei der 
korrekten Verbreitung 
und Durchführung des 
Klimaprojektes, auf eine 
Weise, die keinen ge-
fährdet und keine un-
bezahlbaren Kunstwerke 
zerstört, geholfen. Wir 
waren und sind heute 
immer noch bereit dazu, 
unser Geld und Zeit in 
den Klimaschutz zu in-
vestieren. Ein gutes Bei-
spiel dafür ist die Spen-
denaktion, aus der sich 
unsere Partei gegründet 
hat.“
Im Nachhinein war das 
letzte Jahrzehnt eine 
schwierige Reise für die 
„Letzte Generation“, 
welche sich aber defini-
tiv ausgezahlt hat.

Allerletzte Generation
Vor genau zehn Jahren begannen junge Menschen, für mehr Klimaschutz und 
eine lebenswerte Zukunft auf die Straße zu gehen. Und zehn Jahre später? Ein 

Blick auf die Ergebnisse zeigt: Der Schritt hat sich gelohnt.

Die letzte Genera-
tion: eine der wich-
tigsten Klimaschutz-
gruppen überhaupt

Im Nachhhinein war 
das letzte Jahrzehnt 
eine schwierige Reise

Für eine bessere Zukunft 
und einen lebenswerten 
Planeten gehen viele 
Menschen auf die Straße. 
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Noch vor zehn Jah-
ren wäre es unvorstell-
bar gewesen, ein ganzes 
Jahr unter das Zeichen 
des Friedens zu stellen. 
Auf dem ganzen Kon-
tinent Europa das Ziel 
eines langanhaltenden 

Friedens zu erreichen, 
erschien so gut wie un-
möglich. Nehmen wir ein 
typisches Jahr der 2020er 
Jahre als Beispiel: das 
Jahr 2022.
Am 24. Februar 2022 be-
gann mit dem unrecht-
mäßigen Überfall der 
Ukraine seitens Russland 
der Russisch-Ukrainische 
Krieg, der sich über einen 
Zeitraum von fünf Jah-
ren hinziehen sollte. Ein 
fürchterlicher Krieg, der 
viele unschuldige Opfer 
forderte. Verzweiflung 
machte sich bei allen Eu-

ropäerinnen und Euro-
päern auch hinsichtlich 
des Klimawandels breit. 
Im November 2022 er-
reichte der Weltklima-
gipfel COP27 im ägypti-
schen Scharm el-Scheich 
wieder keinen Durch-
bruch. Nicht einmal auf 
einen Ausstieg aus fossi-
len Brennstoffen konnten 
sich die teilnehmenden 
Staaten einigen. Eine 
Erderwärmung von min-
destens 2 Grad Celsius in 
den kommenden Jahren 
erschien unausweich-
lich. Vor diesem Hinter-

grund verspürten immer 
mehr Jugendliche eine 
zunehmende Depression 
und Zukunftsangst, der 
Psychologen den Namen 
„Climate anxiety“ gaben. 
Auch die Gleichberechti-
gung der Frauen, die für 
Frieden auf der Welt so 
unabdingbar ist, war ein 
fernes Ziel.
Fast forward zum Jahr 
2033 – so viel hat sich ge-
ändert! Das Europäische 
Jahr des Friedens trägt 
seinen Namen zu Recht, 
denn in den vergangenen 
zehn Jahren haben sich 

viele kleine und große 
Mosaiksteine zu einem 
großen Ganzen gefügt, 
die den Frieden endlich 
ermöglichten. 
Liebe Leserinnen und 
Leser, in unserer Sonder-
ausgabe zum Europäi-
schen Jahr des Friedens 
2033 möchten wir noch 
einmal die wichtigsten 
Ereignisse der letzten De-
kade Revue passieren las-
sen. Wir freuen uns auf 
ein Europäisches Jahr-
zehnt des Friedens.

Die 
Chefredakteurin

VERMISCHTES

Ende der Atomenergie 

Im Jahr 2023 wur-
de die Atomenergie in 
Deutschland endgültig 
abgeschafft und mit Hil-
fe Annalena Baerbocks 
durch 100% erneuerbare 
Energien ersetzt. Durch 
die Verhandlungskünste 
der jetzigen Kanzlerin 
konnte man die franzö-
sische Regierung eben-
falls dazu bewegen aus 
der Atomenergie auszu-
steigen. Dieser gemein-
same Schritt stärkte die 
Freundschaft und wahr-
te den Frieden zwischen 
den beiden Ländern. 
Man hat sich inzwischen 
daran gewöhnt, dass fast 
überall Windräder und 
Solaranlagen zu finden 
sind. Die ausgeschal-
teten Atomkraftwerke 
wurden durch bahnbre-
chende wissenschaft-
liche Technologien in 
Bio-Plantagen umge-
baut. Seitdem wachsen 
dort viele seltene Pflan-
zen- und Fruchtarten. 
Dies löste eine Ketten-
reaktion auf der ganzen 
Welt aus und Vertreter 
auf der ganzen Erde in-
teressierten sich dafür. 
Die Abschaffung der 
Atomenergie war ein 
wesentlicher Schritt, die 
Welt vor dem Klima-
wandel zu retten.

Friede zwischen Menschen und Tieren
Endlich hat der Einsatz gegen Tierversuche auf EU-Ebene noch mehr Erfolg erzielt

Brüssel | „Tierversu-
che werden gestoppt!“ 
- Das sind die aktuellen 
Schlagzeilen europa-
weit. Mehrere Akti-
visten setzen sich seit 
dem Jahr 2022 für das 
Wohl der Tiere ein. Die 
Gründerin dieser Tier-
wohl-Organisation war 
Linda Steiner, welche 
sich für die Paragraphen 
7 bis 9 (Einschränkung 
von Durchführen von 
Tierversuchen) durch-
gesetzt hat, um diese 
zu verstärken. Lindas 
Forschungen an ver-
schiedenen Institutio-
nen, die zusammen mit 
tierversuchenden Labo-
ren arbeiten, brachte sie 
dazu sich für mehr den 
Frieden der Tiere ein-
zusetzen. Besonders die 
meisten Make-up Mar-
ken arbeiten mit Tier-
versuchen. Dies wollte 
Linda stoppen. 
Gleichzeitig sorgt die 
Organisation „Tierwohl“ 
gegen Gewalt und Miss-

brauch an Tieren. Viele 
Tierbesitzer leiden an 
einem Alkohol-, Dro-
gen- oder an mehreren 
psychischen Problemen, 
welche zum Tierleid 
führen. Die Haustie-
re finden keinen Frie-
den daran geschlagen, 
schwer verletzt, verhun-
gert oder sogar auch ge-
tötet zu werden. Deshalb 
wird in Zukunft drauf 

geachtet wie die Lebens-
weise und Umgebung 
des Besitzers aussieht, 
um sicher zu gehen, das 
die Tiere ihr sicheres 
und friedliches Leben 
führen können.
Außerdem trägt Linda 
dazu bei, dass sich viel 
mehr Menschen über 
Veganismus klarer wer-
den, indem sie zu mehr 
Aktivismus und Betei-

ligung aufruft und sich 
auch häufig auf ihrem 
populären Social-Me-
dia-Account für das Ve-
gan-Sein ausspricht.
Im Jahr 2019 hat Linda 
ihre eigene Tierschutz-
organisation gegründet 
mithilfe derer sie ver-
sucht, die Ansichten der 
meisten Menschen über 
Veganismus zu verbes-
sern.

Beitragend zum Tier-
schutz setzen sich Linda 
und ihre Organisation 
auch für die Beziehung 
zwischen Mensch und 
Natur ein. Häufig be-
klagt sie sich über das 
extreme Bienensterben, 
was durch das Nutzen 
von Pestiziden in der 
Natur, die bei ihnen zur 
Schwächung des Im-
munsystems führen, 
hervorgerufen wird. Ein 
großes Thema, das viele 
Herzen bewegt, ist auch 
das massive Fische-
sterben durch die Ver-
müllung der Meere. Mit 
einer großen Menschen-
menge hat sich Linda 
außerdem an dem euro-
paweiten Meeresschutz-
projekt „clean oceans“ 
engagiert und konnte 
für die Organisation 
sehr viele erfolgreiche 
Spenden sammeln.

New York – Im Jahr 
2021 erschien die Beau-
ty-Marke Pleasing by 
Harry Styles, welche ei-
nen sehr großen Erfolg 
hatte und klimaneutral 
produziert wird. Nun 
zeigt Harry Styles, dass 
auch Männer Kleider 
tragen können. In der 
neuen Vogue ist wieder 
einmal ein Bild von Har-
ry Styles zu sehen, auf 
dem er ein beiges Kleid 
mit grünen und pinken 
Details trägt. Dazu kom-
binierte er weiße High 

Heels und einen blauen 
Hut mit Blumen. 
Was vor 10 Jahren un-
vorstellbar war, ist jetzt 
die neueste Mode, le der-
nier cri. Die Männer von 
heute tragen zwar noch 
keine Kleider, jedoch 
die gemäßigte Version: 
ein knielanger Rock, 
dazu kombiniert Chel-
sea-Boots und ein Hemd 
mit Sakko. Begonnen 
wurde dieser „Trend“ 
von der jüngeren Ge-
neration, verbreitete 
sich jedoch erstaunlich 

schnell auf jedes Al-
ter. Auch in zahlreichen 
Pariser Modenschauen 
und auf Instagram sind 
die Röcke von bekann-

ten Persönlichkeiten zu 
sehen. Im letzten Jahr 
bekam Harry Styles so-
gar den Vogue-Preis des 
Jahres dafür. Er setzt 
sich mit seiner eigenen 
Marke gegen Kinder-
arbeit ein und spendete 
schon mehrmals eine 
große Summe an Frie-
densorganisationen auf 
der ganzen Welt. Mit 
der geschlechtsneutra-
len Kleidung will er nun 
für mehr Frieden in der 
Welt sorgen. Er ist der 
Meinung, dass im Jahr 

2033 kein Platz mehr für 
Mobbing wegen Klei-
dung oder ähnlichem ist.
Dass Männer dafür aus-
gelacht wurden, wenn 
sie Kleider oder Röcke 
trugen, ist nun unvor-
stellbar. Die Kleidung 
ist nicht mehr von Ge-
schlechtern beeinflusst. 
Jeder trägt, was er möch-
te und keiner wird für 
sein Aussehen kritisiert.

Harry zeigt, wie‘s geht
Weltstar Harry Styles zeigt, warum Männer unter anderem auch Röcke tragen können

Ein Kommentar der Chefredakteurin

Insekten mit Sternen

Vor zehn Jahren war das 
noch undenkbar, doch 
in Berlin hat der bekann-
te Gastronomieführer 
Guide Michelin in Berlin 
nun das erste Restaurant 
mit einem Stern ausge-
zeichnet, das sein Menü 
vollständig aus Insekten 
zubereitet. Fünf Gänge 
ohne Weinbegleitung 
kosten 135,- Euro, da-
für gibt‘s zur Vorspeise 
etwa Rauben-Tatar, im 
Hauptgang flambierten 
Insekten-Burger mit 
Trüffelpommes oder 
als Nachspeise hausge-
machtes Mehlwurmeis. 
Schlechte Nachricht: 
Das Restaurant ist bis 
Dezember ausgebucht.
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Furth | Die Innovatio-
nen in Deutschland im 
Jahr 2032 waren mehr 
als überragend, jedoch 
bauen diese auf den ver-
gangenen zehn Jahren 
auf. Besonders in der 
Mobilität hat sich viel 
verändert, welches im 
Jahr 202 von Schles-
wog-Holstein bis Bayern 
noch überhaupt nicht 
denkbar gewesen wäre. 

Wie wird dies aber alles 
den erhofften Frieden 
bringen?
Beginnen wir mit der 
Infrastruktur: Vor allem 
Fahrradfahrer profitie-
ren immer noch von den 
Investitionen. Im Jahr 
2022 gab es nur 40.000 
Kilometer und nun 
650.000 Kilometer an 
Radweg in Deutschland, 
dies ist fast so viel, wie 
die Autobahnlänge 2022 
(800.000 Kilometer). 
Hauptsächlich wurde 
das durch das Finanz-
hilfesonderprogramm 
„Stadt und Land“ des 

Bundesministerium für 
Digitales und Verkehr 
(BMDV) Wirklichkeit. 
Dieses Programm legte 
seinen Wert auf mehr 
klimafreundlichen Rad-
verkehr bis 2023. Dazu 
kam das Sondervermö-
gen 2027, welches 20 
Milliarden Euro umfass-
te. Es unterstützt zah-
lungsschwächere Länder 
und Gemeinden mit bis 
zu 100 Prozent der Kos-
ten. Letztes Jahr gaben 
80Prozent  der Einwoh-
ner auf dem Land und 
90 Prozent in der Stadt 
an, häufig das Fahrrad 
zu nutzen. „Seitdem in 
Innenstädten die Auto-
nutzung minimiert wur-
de, benutze ich nur noch 
das Rad, um mich fort-
zubewegen“, sagte eine 

Frau bei einer Straßen-
umfrage. 
Hinzuzufügen ist, dass 
die Vorherrschaft der 
Räder zu weniger Aus-
einandersetzungen im 
Straßenverkehr beiträgt.
Nun kommen wir zu 
einem Fortbewegungs-
mittel, das uns noch zu 
gut von vor zehn Jahren 
bekannt ist: Das Auto. 
Damals stießen diese 
große Mengen CO2 aus, 
was sich bis jetzt dras-
tisch geändert hat. Wie 
vorher angemerkt, wur-
de deutschlandweit in 
Städten die Autonutzung 
eingeschränkt. Dazu 
kommt, dass unsere be-
liebten PKWs eine große 
Revolution durchmach-
ten. Der „Grüne Wasser-
stoff “ wurde mittlerwei-

le als Kraftstoff entdeckt, 
um nun unser damalig 
beliebtestes Verkehrs-
mittel noch klimaneut-
raler zu machen. Dies ist 
nämlich emissionsfreier 
als die früheren Klima-
retter (Elektroautos) 
und effizienter. Ein Vor-
teil des Wasserstoffs ist, 
dass durch seine nied-
rigere Dichte mehr in 
den Tank eines PKWs 
hineinpasst und somit 
eine höhere Reichweite 
als zuvor erlangt werden 
kann. Zudem ist er kos-
tengünstiger als Benzin 
und Diesel noch zehn-
Jahre zuvor. Durch den 
neuen Treibstoff ist nach 
Kriegen und Konflikten, 
die in der Welt wegen 
Mangel an Rohstoffen 
verursacht worden wa-

ren, endlich Frieden ein-
gekehrt.
Eine weitere Erneuerung 
in der Autoindustrie ist 
das autonome Fahren, 
welches wir schon seit 
längerem kennen und 
nutzen. Früher war es 
auf langen Autofahrten 
anstrengend sich auf den 
Verkehr, den Weg und 
den Straßenverlauf dau-
erhaft zu konzentrieren. 
Nun wurden wir durch 
eine neue Entwicklung 
abgelöst, die sicherer 
und zuverlässiger als wir 
fährt. Wir brauchen uns 
also keine Sorgen mehr 
um Sachschäden bei 
einem Unfall machen, 
denn diese Innovation 
verfügt über ein soge-
nanntes Frühwarnsys-
tem, welches den Fahrer 

vor einem potenziellen 
Zusammenstoß warnt. 
Das ist wichtig, denn bei 
einer Kollision zwischen 
zwei oder mehr PKWs 
kommt es meist zu 
Spannungen zwischen 
den Autofahrern oder 
Autofahrerinnen. 
Autonomes Fahren ist 
jedoch nicht nur in der 
Autoindustrie bekannt, 

sondern auch bei den 
öffentlichen Verkehrs-
mitteln. Dazu zählen 
vor allem Bus und Bahn, 
welche zudem auch 
preislich gesenkt wur-
den. Durch das 9€ - Ti-
cket im Jahr 2022 ist dem 
Staat klar geworden, 
dass das dauerhaft eine 
Lösung wäre, öffentliche 
Fortbewegungsmittel at-
traktiver zu machen. Zu-
dem hat sich der Radius 
des öffentlichen Nahver-
kehrs um einiges erwei-
tert, sodass er jetzt auch 
in ländlichen Gegenden 
stark verbreitet ist.

Endlich Frieden?
Viel hat Deutschland in den vergangenen zehn Jahren investiert,

vor allem in alternative Antrieb für Fahrzeuge. Ob E-Auto oder
öffentlicher Nahverkehr – vieles davon hat sich gelohnt.

Im Jahr 2022 gab es 
nur 40.000 Kilome-
ter und nun 650.000 
Kilometer Radweg.

Autonomes Fahren 
ist nur nur der Auto-
industrie bekannt.

Vielfältig waren die Investitionen in Deutschland in den letzten zehn Jahren: ob in neue Fahrradwege 
oder auch die Ladeinfrastruktur für Elektroautos. Das Ziel immer: den Erhalt unseres Planeten. 

Fotos (3): pixapay.com
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KANZLERIN GEFRAGT#KindheitbrauchtFrieden
Aktionen weltweit setzen sich endgültig für den Erhalt von Kinderrechten ein

Brüssel | Kinder im 
Krieg und auf der Flucht 
brauchen uns dringend. 
Sie brauchen Schutz und 
Bildung – ganz egal, wo 
sie sich aufhalten oder 
woher sie kommen auf 
dieser Welt. Seit 1946 
setzt sich die Organisa-
tion UNICEF, das Kin-
derhilfswerk der Ver-
einten Nationen, für 
die Verwirklichung der 
Kinderrechte jedes Kin-
des unabhängig von sei-
ner Hautfarbe, Herkunft 
oder Religion ein.  Am 
11. Februar 2013 starte-
ten sie ein einzigartiges 
Theater-Experiment, 
welches sie „Theater der 
10.000“ nannten. Be-
reits in 2023 feierten sie 
ihr 10-jähriges Jubilä-
um und konnten somit 
die großen Erfolge von 
UNICEF zeigen. Zehn 
Jahre später, im Jahr 
2033, veranstaltet die 
Organisation nun eine 
bundesweite Spenden-
aktion zur Feier des 20. 
Jubiläums.
In rund 80 Städten kom-
men demnächst tausen-
de Menschen um die 
selbe Zeit  zusammen, 
um sich bei der größ-

ten Theateraktion 
Deutschlands gemein-
sam für Menschlichkeit 
und eine lebenswerte 
Welt für Kinder stark 
zu machen: Mit dem 
Ziel, die Welt in der 

Zukunft zu verändern, 
übermittelte die Regie 
vorab bereits allen Teil-
nehmerinnen und Teil-
nehmern Anweisungen 
über Kopfhörer, was in 
einer großen, bundes-

weiten Choreografie 
resultierte, bei der die 
über 10.000 Gleichge-
sinnte beispielsweise vor 
dem Kölner Dom, auf 
dem Berliner Arkona-
platz oder am Karl-Marx 

Monument gleichzeitig 
die Arme hoben oder 
einen Schritt vorwärts 
machten. Der Plan war 
es, mit der Gemein-
schaft eine Zeitreise in 
eine düstere Zukunft zu 
unternehmen, in der die 
Welt zu einem fast un-
bewohnbaren Ort ge-
worden ist und Kriege, 
Dürre und Lebensmit-
telknappheit über den 
Alltag herrschen. UNI-
CEFs Ziel war es dabei, 
10.000 Menschen wach-
zurütteln und so viele 
wie möglich davon als 
dauerhafte Unterstützer 
zu gewinnen.
Die große Botschaft 
als Zeichen der Ge-
meinsamkeit und Ein-
heitlichkeit hat einige 
Herzen berührt und 
machte jetzt gemeinsam 
handeln, können wir 
eine bessere Zukunft für 
Kinder schaffen. Denn 
jeder kann seinen eige-
nen, persönlichen Bei-
trag leisten und sowohl 
unsere heutige, als auch 
unsere zukünftige Ge-
sellschaft aktiv mitge-
stalten und zum Besse-
ren verändern.

Die Zukunft gehört den Kindern. Und deswegen demonstrieren aktuell 
tausende Menschen weltweit für Kinderrechte. Fotos: pixabay.com

Seit 13 Jahren ist Fran-
ziska Kett (28) Stürme-
rin des FC Bayern Mün-
chen. Aktuell spielt sie in 
der Nationalmannschaft 
der Frauen und hat 
schon zahlreiche Ange-
bote von europäischen 
Top-Klubs bekommen. 
Sie ist die absolute Star-
stürmerin und war der 
Grund, warum der FCB 
die letzte Champions 
League gewann. Erst 
vor einem Monat hat 

sie eine Werbepartner-
schaft mit einem äußerst 
bekannten Sportwaren-
hersteller abgeschlossen. 
Alle Blicke richten sich 
auf Kett für den anste-
henden Friedenscup, 
ein Fußballturnier, das 
ein wichtiger Bestandteil 
des Europäischen Jahres 
des Friedens ist. 
Der Frauenfußball ist 
populärer geworden, da 
u. a. das hohe Gehalt 
der Männer für die Zu-

schauer nicht gerecht-
fertigt war. Die Frauen 
verdienten im Vergleich 
bei ähnlicher Leistung 
deutlich weniger. Fran-
ziska Kett hat einen we-
sentlichen Beitrag dazu 
geleistet, dass der Frau-
enfußball in Deutsch-
land viel beliebter ge-
worden ist. Durch ihre 
herausragende Leistung 
ist sie ein großes Vorbild 
für den Nachwuchs ge-
worden. 

Mädls ein Vorbild
Franziska Kett wird zur Botschafterin für Friedenscup

Ein wichtiges Signal gibt 
es heuer im Jahr 2033 
auch für Südtirol: Die 
UNESCO, die Orga-
nisation der Vereinten 
Nationen für Erziehung, 
Wissenschaft und Kultur, 
hat im Juli bekannt-
gegeben, dass die Aus-
zeichnung als Naturerbe 
für die weltberühmten 
Dolomiten nicht nur 
bestätigt, sondern auch 
ausgeweitet wurde. Groß 
war der Jubel etwa im 
Vilnößtal in St. Magdale-
na (Foto pixabay.com)

Frauenquote erreicht? 

Frau Baerbock, wie den-
ken Sie über die Frauen-
quote im Bundestag?
Zuerst sollte man klar 
sagen, dass das Wort 
Frauenquote kein Be-
griff in unserem Wort-
schatz mehr sein soll.          
In den letzten Jahren hat 
sich viel in der Frauen-
politik verändert und 
es ist selbstverständlich, 
dass mehr Frauen als 
Männer im Bundestag 
sitzen. Auch in großen 
Unternehmen haben 
laut einer Statistik 82% 
der Frauen besser be-
zahlte Jobs als Männer. 
Ich finde das natürlich 
sehr erfreulich und hof-
fe, dass dies in Zukunft 
nicht nur in Deutsch-
land so sein wird.

Was würden Sie jungen 
Frauen in Bezug auf 
dies mit auf den Weg 
geben?
Ich habe selbst zwei 
Töchter, welche inzwi-
schen 22 und 18 Jahre 
alt sind. Auf jeden Fall 
möchte ich auch mit 
meiner Politik allen 
jungen Frauen den Mut 
dazu geben, neue Wege 
zu gehen und ebenso für 
die nächste Generation 
ein Vorbild zu sein.

Verstehen Sie, dass noch 
vor zehn Jahren viele 
Menschen der Frauen-
quote gegenüber so ne-
gativ eingestellt waren?
Natürlich habe ich Ver-
ständnis für die Zweifel, 
die in der Bevölkerung 
herrschten. Viele Män-
ner glaubten ja, dass 
eine Frauenquote eben 
sie selbst diskriminieren 
würde, und man darf 
auch nicht vergessen, 
dass viele Frauen selbst 
sich vehement gegen 
eine Frauenquote aus-
gesprochen haben! Das 
hässliche Wort einer 
„Quotenfrau“ machte 
die Runde. Doch wie 
so oft half es auch hier, 
Ruhe zu bewahren und 
abzuwarten, wie die 
Dinge sich entwickeln. 
Und siehe:  Frauen wur-
den schlussendlich nicht 
aufgrund einer Quote, 
sondern aufgrund ihrer 
Leistung befördert – 
oder eben auch nicht 
– und heute kommt die 
ganze Gesellschaft doch 
gut damit zurecht. 

Auch auf Instagram sehr beliebt ist die Fuß-
ballerin Franziska Kett. Foto: Redaktion
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Furth | In den letzten 
Jahren gab es immer 
mehr Korruptionsfälle 
in verschiedenen Sport-
arten und fragwürdige 
Austragungsorte wur-
den noch dazu benannt. 
Zudem geriet und gerät 
das Winter-Skifahren 
wegen verschiedener 
Gründe immer mehr in 
die Kritik. Wir werfen 
einen Blick darauf.  

Fußball-WM 2022
Dabei sticht vor allem 
die Fußballweltmeister-
schaft der Herren im 
Jahr 2022 in Katar her-
aus: Mit bis zu 50° C im 
Sommer, keiner wirkli-
chen Fußballkultur und 
einer autokratischen 
Regierung, die öfters 
mit Vorwürfen der Men-
schenrechtsverletzung 
konfrontiert wurde, 
wirkte der Staat nicht 
gerade geeignet für eine 
derartige Veranstaltung. 
Der Wüstenstaat selbst 
meinte, er habe simpel 
die beste Bewerbung 
eingereicht, aber diese 
Begründung wurde in 
den letzten Jahren im-
mer mehr angezweifelt.
Im Finale der Fußball-
weltmeisterschaft wur-
de Argentinien, welches 
gegen den Titelverteidi-

ger Frankreich spielte, 
schließlich mit ihrem 
sogenannten „Fußball-
gott“ Lionel Messi, 
Weltmeister. Allerdings 
ereignete sich bei der 
Siegerehrung ein skan-
dalöser Prozess. Der da-
malige FIFA-Präsident 
und Emir von Katar 
warfen Messi einen tra-
ditionellen Umhang um. 
Daraufhin wurde ihm in 
diesem der Pokal über-
reicht. Man spekuliert, 
dass dies nicht nur eine 
nette Geste war, sondern 
dass die Vertreter des 
Wüstenstaats den frisch 
gebackenen Weltmeister 
politisch instrumentali-
sierten.
Neben der WM ist 
auch ein weiterer Skan-
dal über Katar aufge-
deckt worden. Näm-
lich die Bestechung des 

EU-Parlaments, wobei 
der Wüstenstaat errei-
chen wollte, nicht mehr 
über ihre Politik kriti-
siert zu werden. Zudem 
wollten sie die politi-
schen oder wirtschaft-
lichen Entscheidungen 
beeinflussen. Jedoch hat 
sich der deutsche Staat 
2022 von Katar abhän-
gig gemacht, indem sie 
einen Vertrag für Flüs-
siggas unterschrieben 
haben, welches aber nö-
tig war, um die deutsche 
Wirtschaft weiterhin zu 
unterstützen.

Durch viele Faktoren in 
den letzten Jahren, wie 
z.B. die Fußballwelt-
meisterschaft, ist der 
Staat offener geworden 
und hat einige Reformen 
durchgeführt. Vor allem 
in Migration und Arbeit 
hat sich in Katar eini-
ges verändert. So wer-
den Gastarbeitern nicht 
mehr die Pässe genom-
men und sie werden so 
gut wie nicht mehr miss-
handelt. Der Wüsten-
staat ist nun nicht mehr 
vergleichbar mit dem 
vor 10 Jahren. Endlich 

ist weitgehend Frieden 
eingekehrt.

Olympische Winter-
spiele in Peking
Ein weiteres Thema, 
welches uns 2022 be-
schäftigte, waren die 
sehr umstrittenen 
Olympischen Winter-
spiele in Peking. Der 
Schnee und die Pisten 
waren für diese Veran-
staltung künstlich aufge-
baut, da dies normaler-
weise keine winterliche 
Umgebung ist. Der au-
toritäre Staat ist schon 

öfters in Kritik geraten. 
Beispielsweise durch die 
Umerziehungsmaßnah-
men der Uiguren oder 
auch das rabiate Vor-
gehen gegen die Protes-
te in Hongkong. Diese 
Politik sollte laut Men-
schenrechtsorganisatio-
nen als Austragungsland 
disqualifiziert werden. 
Viele Länder ergriffen 
diplomatische Maßnah-
men und boykottierten 
die Winterspiele. Als 
Gründe wurden Men-
schenrechtsverletzun-
gen genannt. Darunter 

z.B. die Verbrechen ge-
gen die Menschlichkeit 
der autonomen Region 
Xinjiang. Auch die Co-
ronapolitik war umstrit-
ten, denn sie war sehr 
restriktiv. Sie sperrten 
u. a. die Bürger in ihren 
Häusern und Wohnblö-
cken ein. 
Doch bis jetzt hat sich 
viel verändert. Durch 
die Kritik nach der Aus-
tragung der Winterspie-
le ist dem Staat jedoch 
bewusst geworden, dass 
sie es sich nicht erlauben 
konnten, sich noch mehr 
Feinde sowohl im Inland 
als auch im Ausland zu 
machen. Deswegen wur-
de die Regierung von 
Grund auf verändert. 
China legt nun mehr 
Wert auf Menschenrecht 
und Frauen können nun 
auch Führungsposi-
tionen annehmen. Die 
Wirtschaft der Volksre-
publik wurde jetzt welt-
offener und sie machen 
so mehr Gewinn.

Wintersport in Europa
Was waren das für Zei-
ten: Von Dezember bis 
März lag selbst in Lands-
hut (Niederbayern) so 
viel Schnee, dass am 
Hofberg wochenlang Ski 

gefahren werden konn-
te. Das ist jedoch längst 
vorbei, die weiße Pracht 
ist 2032 nur noch selten 
zu finden, Skifahren zu 
einem Luxus geworden. 
Der zudem immer mehr 
in die Kritik gerät. Kein 
Skigebiet in Europa, das 
noch ohne künstliche 
Beschneiung auskommt. 
Und deswegen schlie-
ßen erste Skigebiete, vor 
allem in den tiefen Berg-
lagen in Bayern, endgül-
tig ihren Winterbetrieb. 
In Brauneck etwa oder 
rund um den Arber 
(Bayerischer Wald) wol-
len sich die Verantwort-
lichen nur noch auf den 
Sommer- beziehungs-
weise den Wander-
tourismus konzentrie-
ren. Zu unsicher ist die 
Schneelage und zu teuer 
und aufwändig die Be-
schneiung gewiorden. 

Kehrt nun Frieden ein?
Zahlreiche Skandale erschütterten vor zehn Jahren die Sportwelt,

etwa die fragwürdige Vergabe der Fußball-WM nach Katar oder Olympia.
Und heute? Hat sich vieles beruhigt.

Der Wüstenstaat 
selbst meinte, er 
habe die beste Be-
werbung abgegeben.

Skifahren ist zu 
einem absoluten
Luxus geworden.

Als die Welt noch in Ordnung war: Vor über 60 Jahren fanden in München die Olympischen Som-
merspiele in München (oben) statt, später waren viele Entscheidungen für Austragungsorte mehr als 
fragwürdig. Auch das Winterskifahren geriet zuletzt immer mehr zum Luxus. 

Fotos (5): pixapay.com

Am 10.10.2033 erscheint 
die 10. Staffel der inter-
national geliebten spani-
schen Netflixserie „Los 
150 huérfanos“ und fei-
ert somit ihr 33. Jubilä-
um. Nachdem die Se-
rie in ganz Europa, vor 
allem in den jüngeren 
Generationen, gewaltige 
Erfolge hatte, wird nun 
die letze Staffel über die 
Geschichte der Familie 
veröffentlicht. 1995 er-
schien die erste Folge 
im spanischen TV-Sen-
der „Galicia TV Europa“ 

und wurde dank einer 
Abstimmung 5 Jahre 
später erstmalig auf Net-
flix ausgestrahlt. 

Die Serie erzählt von ei-
nem älteren spanischen 
Ehepaar, Eldora und 
Mateo Caballero, die es 
im Alter von 25 Jahren 
zu ihrer Aufgabe ge-
macht haben, jedes Jahr 
3 Kinder ab deren 10. 
Lebensjahr von einem 
Waisenhaus in Moncada 
zu adoptieren. Die ers-
ten 3 Kinder adoptierten 

sie 1983, führten dieses 
Konzept die nächsten 50 
Jahre weiter und überga-
ben die Tradition dann 
an ihre Adoptivkinder. 
Der Grund ihrer Taten 
war die Diagnose von 
Unfruchtbarkeit bei Ma-
teo, welche ebenfalls den 
großen Kinderwunsch 
des Ehepaares zerstörte. 
Nachdem sie so einen 
Schicksalsschlag erlitten 
haben, konnte der see-
lische Frieden dank der 
Adoptionen bei Eldora 
und Mateo, den Kindern 

und den Erzieher/-in-
nen aus dem Waisen-
haus wieder aufgebaut 
werden. Heutzutage 
sind die beiden europa-
weit für ihre Wohltaten 
bekannt und inspirieren 
andere Menschen dazu, 
mehr Wert auf ihren 
seelischen und körper-
lichen Frieden zu legen. 
Da eine äußerst große 
Masse an Menschen 
mit dieser Serie erreicht 
wurde, bildete sich mit 
der Zeit ein großes Netz-
werk über ganz Europa.

Für eine bessere Zukunft und einen lebenswerten 
Planeten gehen viele Menschen auf die Straße. 

Weiteres Kapitel der Erfolgsserie
Aktionen weltweit setzen sich endgültig für den Erhalt von Kinderrechten ein

Berlin – Täglich erleben 
Menschen Rassismus. 
Dieser zeigt sich von 
subtiler Alltagsdiskrimi-
nierung über Hetze im 
Netz bis hin zu rassisti-
schen Gewalttaten. Ras-
sismus lässt sich als ein 
Diskriminierungsmus-
ter und Ausdruck gesell-
schaftlicher Machtver-
hältnisse beschreiben. 
In moderneren Gesell-
schaften sind es vor al-
lem kulturelle oder eth-
nische Merkmale (z.B. 
Hautfarbe oder Migrati-
onsgeschichte), über die 
Menschen abgewertet 
und ausgeschlossen wer-
den. Dies hat Auswir-
kungen auf die Wahr-
nehmung von Chancen 
und die Möglichkeiten 
der gesellschaftlichen 
Integration der Betroffe-
nen. Besonders darunter 
litt eine fünfköpfige Fa-
milie aus Südafrika, die 
schon seit zehn Jahren 
in Deutschland wohnt. 
In einem Interview mit 
Amahle Naidoo, Mutter 
der Kinder, berichtete 
sie von ihren Erfahrun-
gen mit Rassismus in ih-
rem Alltag und wie sehr 
es ihr Leben prägte.

War es schwer, eine 
Wohnung zu finden, 
welche eure Kriterien 
berücksichtigte?
Ja, sehr sogar. Wir beka-
men mehrere Absagen 
aufgrund unserer ande-
ren Abstammung und 
Deutschkenntnisse. Ein 
Freund von uns, welcher 
eine Zweizimmerwoh-
nung besaß, nahm uns 
vorübergehend auf und 
wir lebten alle zusam-

men auf engsten Raum 
in einem Zimmer. Dies 
war vor allem für unsere 
Kinder sehr hart, da sie 
keinen Freiraum hatten 
und immer miteinander 
konfrontiert wurden.

Besuchten ihre Kinder 
einen Kindergarten 
oder eine Schule?
Ja, meine zwei älteren 
Kinder Kiano und Ama-
ri sind in Berlin zur 

Schule gegangen, jedoch 
litten sie unter starkem 
Mobbing aufgrund ihrer 
Hautfarbe und Kultur. 
Sie fanden auch keine 
Freunde, da ihr Deutsch 
noch nicht so gut war, 
um sich mit den anderen 
Kindern zu verständi-
gen. Mein jüngstes Kind 
Taio ist nicht in den Kin-
dergarten gegangen, da 
wir keinen freien Platz 
für ihn bekommen ha-

ben und wir 
es uns auch nicht leisten 
konnten für private Ein-
richtungen zu zahlen. 
Dies stresste vor allem 
mich sehr, da ich mei-
nen Job aufgeben muss-
te, um Zeit für meinen 
Sohn zu haben.

Wie sehr hat sich ihr 
Leben zurückblickend 
auf die letzten zehn 
Jahre verändert?

Meine Familie und ich 
wohnen in einer Vier-
zimmerwohnung, wobei 
jedes Kind sein eigenes 
Zimmer hat, in dem es 
sich zurückziehen kann. 
Kiano und Amari ma-
chen nächstes Jahr ihren 
Abschluss und haben 
sich mittlerweile gut in 
Deutschland eingelebt 
und auch ihr soziales 
Leben hat sich durch 
neue Freunde verbes 

sert. Taio ist in der sieb-
ten Klasse und ist gerade 
dabei eine neue Fremd-
sprache neben Deutsch 
zu lernen. Er hat einen 
besten Freund namens 
Paul und die zwei sind 
unzertrennlich. Ich 
selbst habe wieder an-
gefangen zu arbeiten als 
Kinderärztin, da ich dies 
in Südafrika schon getan 
habe und die Arbeit mit 
den Kindern sehr ver-
misst habe. Meine Fa-
milie hat sich nach den 
damaligen Komplikatio-
nen gut in Deutschland 
eingelebt und hat sich 
dabei insgesamt sehr er-
holt. Die Beleidigungen, 
die wir vor kurzem noch 
auf den Straßen hören 
mussten, sind nun ver-
gessen und wir können 
alle in Frieden leben, 
ohne dass wir in der Öf-
fentlichkeit aufpassen 
müssen, was wir tun.

Keine Gerechtigkeit, kein Frieden
Im Interview spricht Amahle Naidoo, Mutter von drei Kindern, über Alltagsrassismus 

Mutter Amahle Nai-
doo sieht sich und ihre 
Familie nach Anlauf-
schwierigkeiten einge-
lebt in Deutschland.

Fotos: pixapay.com

Aus grauer Vorzeit: Vor etwa zehn Jahren prägten Bücher und Kreidetafeln das Bild in den Schulen, 
heute findet man überall nur noch Tablets und Laptops. Fotos: pixabay.com
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Berlin – Eingefrorene 
Windschutzscheiben, 
vereiste Straßen, Schnee-
massen in den Städten – 
die gestrige Nacht war 
mit -18 Grad die kälteste 
in Deutschland seit zehn 
Jahren. 
Insgesamt erinnert der 
diesjährige kalte Winter 
viele Menschen an das 
Schicksal eines obdach-
losen Mannes, welcher 
wegen ebensolchen 
Temperaturen am 24. 
Dezember 2022 verstor-
ben ist. In jenem Jahr 
erfroren tausende Ob-
dachlose in ganz Euro-
pa, wobei es vor allem 
Deutschland beson-
ders stark traf. Auf den 
Straßen der Großstädte 
hungerten und froren 
Hilfesuchende. In ihrer 
Not klopfte diese an Tü-
ren, wurden aber immer 
häufiger abgewiesen. 
Die Situation spitzte sich 
dramatisch zu, als am 
damaligen Heiligabend 
ein älterer Mann, Rüdi-
ger Munkel, vor den Tü-
ren des Berliner Rathau-
ses erfror. Zuvor bat er 
viele Menschen, sowohl 

auf der Straße als auch 
vor ihren Häusern um 
Zuflucht. Diese beachte-
ten ihn nicht, wiesen ihn 
ab oder beschimpften 
ihn sogar. 
Dieser tragische Vor-
fall an einem Tag, der 
eigentlich Freude und 

Gemeinsamkeit bringen 
soll, hat vielen Men-
schen die Augen geöff-
net und ihnen geholfen 
dieses gewaltige Prob-
lem der Ignoranz zu er-
kennen. 
Eine wirkliche Verände-
rung bewirkte vor allem 

auch die bis dahin nur 
durch ihre Modemarke 
bekannte Influencerin 
Kayla Shyx. Mit ihrer 
immer schon freimüti-
gen Einstellung erreich-
te sie viele Menschen 
und brachte ihnen das 
Problem der Obdachlo-

sigkeit und der damit 
verbundenen Ignoranz 
der Bürger näher. Ins-
besondere durch Auf-
klärungs-Videos und 
Interviews mit Perso-
nen, die unter dieser Si-
tuation litten, wurde sie 
von vielen als Vorbild 

genommen. Dadurch 
revolutionierte sie auch 
die sozialen Netzwerke, 
indem sie die Aufmerk-
samkeit von belanglo-
sen Tanzvideos hin zu 
seriösem Content über 
die bedürftigen Obdach-
losen lenkte. 
Und tatsächlich: In den 
folgenden Jahren än-
derte sich die gesell-
schaftliche Einstellung 
gegenüber dieser be-
nachteiligten Bürger-
gruppe mehr und mehr. 
Es wurde üblich, sich 
mit den bittenden Men-
schen auf der Straße zu 
unterhalten und ihnen 
bestenfalls mit ihren Be-
dürfnissen zu helfen. 
Mittlerweile gibt es al-
lerhand Hilfszentren für 
Obdachlose und Bedürf-
tige, wodurch sich die 
Zahl der Tode auf Grund 
von Hunger oder Kälte 
auf die Untergrenze zu-
rückgesetzt hat. So ent-
stand durch das Unglück 
dieses alten Mannes am 
Heiligabend eine gesell-
schaftliche Revolution, 
die tausende von Tode 
abhielt.

Frieden auf den Straßen
Immer mehr benachteiligte Gruppen werden von der Gesellschaft durch verschiedene Aktionen aufgefangen 

Aus grauer Vorzeit: Vor etwa zehn Jahren prägten Bücher und Kreidetafeln das Bild in den Schulen, 
heute findet man überall nur noch Tablets und Laptops. Fotos: pixabay.com

Im Winter des Jahres 
2022 brachen im Iran 
Unmengen an Demons-
trationen aus. Der 
Grund zur Verärgerung 
bei den Bürgern, war 
der Tod einer jungen 
Frau namens Masha 
Amini. Diese wurde am 
16.09.2022 wegen des 
falschen Tragens ihres 
Kopftuches verhaftet 
und anschließend in der 
Polizeistation zu Tode 
geschlagen, wie im Jahre 
2023 endgültig bewiesen 
wurde. Dieser Akt löste 
bei vielen Menschen im 
Iran das Verlangen nach 
Gleichberechtigung und 
dem Abschaffen der 
Kleidungsregeln, welche 
ausschließlich für Frau-
en galten, aus. 
Zuerst fanden nur klei-
ne Proteste statt, doch 
rasch gab es in vielen 
iranischen Großstädten 
Demonstrationen von 
tausenden Menschen. 
Und nicht nur das: Auch 
in weiten Teilen Euro-
pas missbilligten immer 
mehr Menschen die ver-

alteten Frauenrechte des 
Irans. Anfangs wurden 
die Proteste mit rück-
sichtsloser Polizeigewalt 
aufgelöst, wobei viele 
Demonstranten dabei 
verletzt oder sogar getö-
tet wurden. Dies wurde 
damals über die sozia-
len Medien in die ganze 
Welt getragen und sorg-
te vor allem für große 
Empörung bei jungen 
Menschen. Schließlich 
beschlossen Millionen 
Jugendliche aus ganz 
Europa, aufgrund eines 
Aufrufes in den sozia-
len Medien, in den Iran 
zu reisen und gegen den 
Kopftuchzwang zu pro-
testieren. Es wurde wo-
chenlang demonstriert, 
immer mehr europäi-
sche Jugendliche flogen 
in das nahöstliche Land 
und gingen in Men-
schenmassen von Mil-
lionen auf die Straßen. 
So gab es für die irani-
sche Polizei keine ande-
re Möglichkeit als den 
Menschen zu weichen. 
Auch die iranische Re-

gierung konnte sich ge-
gen all die Protestanten 
nicht mehr durchsetzen, 
weshalb sie letzten En-
des tatsächlich ihre Ge-
setze änderten, was am 
24.02.2024 bekannt ge-
geben wurde. Frauen be-
kamen erstmals gleiche 
Rechte wie Männer und 
auch viele Kleidungsre-
geln wurden abgesetzt. 
Heutzutage ist von die-
ser damaligen Unter-
drückung der Frauen im 
Iran nichts mehr zu er-
kennen. 
Rückblickend war dies 
wohl eine der wichtigs-
ten Taten, die unsere 
Generation geleistet hat 
und wir sollten immer 
noch stolz auf all die 
Jugendlichen sein, die 
dazu beigetragen haben. 
Gerade jetzt, wo der Jah-
restag dieser Evolution 
kurz bevorsteht.

Historischer Erfolg
Nach Jahren des Bangens herrscht im Iran endlich Frieden

Im Februar 2022 be-
gann der Konflikt zwi-
schen der Ukraine und 
Russland. Der Auslöser 
war eine befohlene In-
vasion vom russischen 
Präsidenten Wladimir 
Putin, woraufhin Russ-
land unverzüglich den 
Einmarsch in die Ukrai-
ne startete. Dies führte 
dazu, dass die Ukraine 
das Kriegsrecht ausrief 
und aus dem Konflikt ein 
Krieg entstand. Anfangs 
stand die Ukraine unter 
ständigem Beschuss, 
doch dies änderte sich 
im Sommer 2022, als 
die ukrainische Armee 
im Osten und im Süden 
zu einer Gegenoffensive 
überging, die erhebliche 
Geländegewinne erziel-
te. Europa unterstützte 
die Ukraine mit Waffen-
lieferungen und es fan-
den die ersten Friedens-
gespräche statt, jedoch 
ohne Erfolg. Ukraini-
sche Familien flüchteten 
in die Nachbarländer, 
in denen deren Kinder 
ohne Zögern aufgenom-

men wurden. Besonders 
bekannt ist dabei eine 
kleine Schule in Bayern, 
die versuchte möglichst 
viele ukrainische Schü-
ler zu sich aufzunehmen 
und ihnen ein bestmög-
liches Schulleben zu 
bieten. Doch nicht nur 
hier wurde der Ukrai-
ne so gut es ging gehol-
fen: Im Juli 2024 trat die 
Ukraine der NATO bei 
und bekam volle Unter-
stützung. Russland sah 
dies als Bedrohung und 
traten deswegen teils zu-
rück. Es kam erneut zu 
langen Friedensgesprä-
chen, doch dieses Mal 
mit Hoffnung auf ein 
Ende. Und tatsächlich 
führten die Verhandlun-
gen zu einem Friedens-
vertrag, welcher beide 
Kriegsseiten zufrieden-
stellte. Es dauerte eine 
Weile bis Russland sich 
vollständig zurückgezo-
gen hatte und die Gren-
zen nicht mehr unter 
Beschuss waren, doch 
im Januar 2027 wurde 
das offizielle Ende des 

fünfjährigen Krieges 
bekannt gegeben. Die 
Nachkriegszeit war ge-
prägt vom Bemühen, 
die staatliche Ordnung 
und Wirtschaft wieder 
neu aufzubauen, sowie 
das Verhältnis zwischen 
den beiden Ländern zu 
bessern. 
Vor Kurzem wurde 
der Frieden durch den 
neueingeführten Rus-
s i s c h - U k r a i n i s c h e n 
Freundschaftsvertrag 
wieder gestärkt. Dieser 
beinhaltet, dass beide 
Länder sich militärisch 
als auch wirtschaftlich 
bedingungslos unter-
stützen. Europa empfin-
det dies als Erfolg und ist 
zuversichtlich, dass der 
Vertrag und die Freund-
schaft zum endgültigen 
Frieden führen.
.

Erfolgsrezept
Gründe für den Frieden zwischen Russland und Ukraine

EN 9VERMISCHTES

AKTUELLES70 Jahre Freundschaft
Auch zum runden Jubiläum hält das Band zwischen Deutschland und Frankreich

Berlin | Zu Ehren der 
deutsch-französischen 
Freundschaft, die heuer 
ihren 70. Jahrestag fei-
ert, blicken wir auf die 
Höhen und Tiefen der 
Freundschaft zurück.  
Am 22. Januar 1963 
unterzeichnete der fran-
zösische Staatspräsident 
Charles de Gaulle und 
der deutsche Bundes-
kanzler Konrad Adenau-
er den Élysée-Vertrag, 
der die guten Beziehun-
gen, den Frieden und 
die Freundschaft zwi-
schen Frankreich und 
Deutschland institutio-
nalisieren soll. Die Zu-
sammenarbeit gestaltet 
sich seither sehr gewinn-
bringend.
Im Januar 2019, auf den 
Tag 56 Jahre nach dem 
Vertragsschluss, besie-
gelten der französische 
Staatspräsident Emma-
nuel Macron und die 
deutsche Bundeskanzle-
rin Angela Merkel den 
Vertrag erneut. Nach der 
Bundestagswahl 2021 
lag die deutsch-fran-
zösische Freundschaft 
jedoch am Tiefpunkt, 
nachdem am 24. Februar 
2022 der Russisch-Ukra-
inische Krieg mit einem 
Anschlag von Wladimir 
Putin auf die Ukraine 

begann. Die Vorstellun-
gen der Unterstützung 
von Frankreich und 
Deutschland waren un-
terschiedlich. Die Aus-
wirkungen des Krieges 
waren sehr schnell zu se-
hen, als die Gas-Preise in 
die Höhe schossen. Dies 
sorgte für Unstimmig-
keiten in der gemein-
samen Energie-und 
Rüstungspolitik. Beide 

Seiten hatten zugesagt, 
sich gegenseitig mit 
Strom und Gas auszu-
helfen, doch letztendlich 
warfen sich Deutschland 
und Frankreich Din-
ge vor, die Probleme in 
ihrer Beziehung erschu-
fen. Auch bei der Ver-
teidigung gab es strittige 
Punkte, da Frankreich 
lange der Meinung war, 
dass Deutschland zu 

wenig Geld für die Waf-
fen ausgegebe. Seit dem 
Russisch-Ukrainischen 
Krieg ist der Verteidi-
gungshaushalt massiv 
erhöht worden. Frank-
reich sah dies mit großer 
Besorgnis.
Nachdem der Krieg im 
Jahr 2027 beendet war, 
wurden die Verhältnisse 
immer besser. 
Auch die deutsche Bun-

deskanzlerin Annalena 
Baerbock und die erste 
französische Staatsprä-
sidentin, Louise Dubois, 
pflegen ein gutes Ver-
hältnis.
Nun kann man sagen, 
der Frieden und die 
Freundschaft der beiden 
Länder ist wieder am 
Höchstpunkt und steht 
unter keinem Zweifel in 
Frage.

Alles gerecht? 

Jahrtausende war das 
weibliche Geschlecht 
dem männlichem unter-
geordnet, da ihre Rechte 
geringer, ihre Aussagen 
und Meinungen un-
wichtiger und grund-
sätzlich ihr ganzes Leben 
nichtssagender war. 
„Das ist nun endgültig 
vorbei“, so hieß es am 
Samstagnachmittag in 
London bei einem Zu-
sammentreffen von Poli-
tikern aus der ganzen 
Welt. Es war deutlich zu 
sehen, wie einig sich die 
jungen Abgeordneten 
bei der Gleichberech-
tigung zwischen Mann 
und Frau waren. In der 
Versammlung ging es 
um die Rechte der Frau-
en in der Gesellschaft. 
Weltweit hatten Bürger 
bereits seit einiger Zeit 
gegen die veralteten Ge-
setze in diesem Bereich 
demonstriert, wodurch 
die Ergebnisse des Zu-
sammentreffens kon-
sequent ausfielen. So 
wurden folgende drin-
gend notwendige Ände-
rungen erlassen: Löhne 
sowie Aufstiegschancen 
bei jeglichen Jobs fallen 
nun gleich aus, unan-
gebrachte Kommentare 
gegenüber Frauen kön-
nen erstmals angezeigt 
werden und auch Be-
lästigungen oder Verge-
waltigungen führen nun 
zu einem härteren Straf-
maß. Damit sind die 
letzten noch vorhanden 
gewesenen Nachteile 
für Frauen schlussend-
lich auch auf dem recht-
lichen Gebiet beseitigt 
worden. 
Gesellschaftlich hin-
gegen sind all die unbe-
gründeten Nachteile des 
weiblichen Geschlechts 
schon in den letzten 
Jahren in Vergessenheit 
geraten. Durch die re-
volutionierte vernünfti-
ge Ansicht der meisten 
Menschen zu diesem 
Thema ist erfreulicher-
weise auch zu erleben, 
wie Kinder heutzutage 
ganz ohne eine sexuel-
le Benachteiligung auf-
wachsen dürfen.
Man könnte sagen, die 
neue Generation stellt 
einen noch nie dagewe-
senen Frieden zwischen 
den beiden Geschlech-
tern her.

Immer eine Reise wert: Die Bande zwischen Deutschland und Frankreich seit jeher eng geknüpft. Und 
deswegen freuten sich auch viele, das erneut runde Jubiläum im Jahr 2033 mit einer Reise nach Paris 
feiern zu können. 
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Im Jahr 2023 machten 
sich Forscher Gedan-
ken darüber, wie sie 
das Leben von körper-
lich eingeschränkten 
Menschen verbessern 
können. Nach viel Zeit, 
die in das Forschen in-
vestiert wurde, kamen 
sie auf die Idee, eine 
künstliche Intelligenz 
für hilfsbedürftige Men-
schen zu erschaffen. 
Mittlerweile werden so-
genannte Hilfsroboter 
von über 5.000 Haus-
halten deutschlandweit 
benutzt. Eine der ersten 
Nutzerinnen ist Manue-
la Freimann, die bereits 
Erfahrungen mit sol-
chen Robotern gemacht 
hat und uns somit eini-
ges über diese neuartige 
künstliche Intelligenz 
verraten kann.

Wie kann so ein Hilfs-
roboter im Alltag hel-

fen?
So gut wie überall. Im 
Haushalt, beim Kochen, 
beim Waschen, usw. Na-
türlich hilft er auch mir 
als eingeschränkte Per-
son und erleichtert mir 

sowohl den Alltag und 
meine Lebensweise, als 
auch meine eigene Pfle-
ge oder Hygiene.

Kommt Ihnen dieser 
fremde Roboter nicht 

unmenschlich und gru-
selig vor?
Nein, ganz im Gegenteil! 
Man kann ihn so perso-
nalisieren, wie es einem 
am besten gefällt. Man 
kann beispielsweise sei-

ne Stimme und seinen 
Namen unterschiedlich 
einstellen, damit er sich 
gewohnter und familiä-
rer anfühlt. Außerdem 
gewöhnt man sich mit 
der Zeit sehr an seine 
Anwesenheit, da er für 
lustige Abwechslungen 
und viel Spaß und Wit-
ze sorgt. Durch Soft-
ware-Updates lernt er 
über die Zeit immer 
mehr über seine Person 
dazu, und verbessert 
seine Kenntnisse über 
seinen „Besitzer“. Auch 
meine Familie kommt 
gut mit ihm zurecht. 

Manuela Freimann mo-
tiviert ihre Mitmen-
schen dazu, mehr auf die 
künstliche Intelligenz zu 
vertrauen und empfiehlt 
sie für hilfsbedürftige 
Menschen weiter.

Vertrauen haben
Positive Erfahrung mit Künstlicher Intelligenz nehmen zu


